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Titelbild: Naturnaher Buchenwald im Naturschutzgebiet Biesenthaler Becken – von 
der NABU-Stiftung komplett der Natur übergeben. 
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Das Stiftungsjahr 2007 

2007 wuchs der Flächenbesitz der NABU-Stiftung um 430 Hektar, die sich auf kleinere 
Vorhaben und Ergänzungskäufe zu bestehendem Grundbesitz verteilten. Große Flä-
chenpakete wie in den Vorjahren im Naturparadies Grünhaus oder die umfangreichen 
Sammelverträge mit der Treuhandnachfolgegesellschaft BVVG waren hieran nicht 
mehr beteiligt. Aus dem Besitz der BVVG wurden fast ausschließlich Restflächen über-
geben, die Übertragung neigt sich damit dem Ende zu. Die Aushandlung vieler kleiner 
Flächenkäufe erwies sich erwartungsgemäß als sehr arbeitsaufwändig. 

Parallel hierzu konnte die NABU-Stiftung die Basis für nochmals größere Flächen-
übernahmen in der Zukunft legen, indem sich Stiftungsvorstand Christian Unselt 
intensiv in die Vorbereitungen zur Sicherung des Nationalen Naturerbes im Sinne der 
Koalitionsvereinbarung der Bundesregierung einbrachte. Beginnend im Jahr 2009 ist 
daraus mit der Übernahme von weiteren circa 6.000 Hektar zu rechnen. Eine Herku-
lesaufgabe für die NABU-Stiftung, die sowohl organisatorisch wie finanziell im Vorfeld 
vorbereitet sein muss. 

Die naturschutzfachliche Entwicklung und Betreuung der Stiftungsflächen wurde 2007 
weiterverfolgt. Als Grundlage einer effizienten Flächenverwaltung wurde mit dem 
Aufbau eines Liegenschaftsmanagementsystems begonnen sowie die kartografische 
Erfassung der Stiftungsflächen in einem Geografischen Informationssystem fortge-
führt. Mit diesen beiden Instrumenten konnten die ersten flächenscharfen 
planerischen und finanziellen Auswertungen für einzelne Naturparadiese der NABU-
Stiftung durchgeführt werden. Der Ausbau dieser beiden Systeme wird die NABU-
Stiftung auch künftig begleiten. 

Gemeinsam mit den Bonner und Berliner Mitarbeitern des NABU Bundesverbandes 
bezog die NABU-Stiftung im September 2007 die frisch sanierten NABU-Geschäfts-
räume in der Charitéstr. 3 in Berlin-Mitte. Nach zwei provisorischen Umzügen in den 
letzten Jahren ist sie damit an ihrem langfristigen Zielort angekommen. Durch die 
räumliche Nähe zu den nun vereint arbeitenden NABU-Kollegen ist eine gute Ab-
stimmung zwischen Bundesverband und Bundesstiftung in Fragen der Projektarbeit, 
Finanzierung und Öffentlichkeitsarbeit garantiert. 

Personell gab es 2007 keine Änderungen im eingespielten Team der NABU-Stiftung 
aus Christian Unselt, Frauke Hennek, Jana Baumgardt, Stefan Röhrscheid und Imma-
nuel Schmutz. Wie 2006 setzte sich 2007 der Vorstand der NABU-Stiftung aus 
Christian Unselt, Thomas Tennhardt und Andreas Fußer zusammen. 

Die Arbeit des Jahres 2007 konnte nur gelingen, weil die NABU-Stiftung auf die Spen-
den und Patenbeiträge zahlreicher Naturfreunde bauen konnte. Durch großartige Zu-
stiftungen ist darüber hinaus kräftig an der Stärkung des Fundaments der NABU-
Stiftung gearbeitet worden. Ohne diese Unterstützung wäre die Arbeit des Jahres 2007 
nicht zu leisten gewesen, noch könnte sich die NABU-Stiftung so engagiert an die 
Übernahme umfangreicher Flächen in den kommenden Jahren machen. 
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1. BVVG-Flächen und Nationales Naturerbe 

BVVG-Flächen des Ostdeutschen Tafelsilbers 

Ökologisch intakte Landschaften und ein Reichtum an seltenen Tier- und Pflanzenar-
ten ließen den damaligen Bundesumweltminister Klaus Töpfer schwärmen. 
„Tafelsilber der Deutschen Einheit“ nannte er die Naturschätze in den ostdeutschen 
Nationalparken und Naturschutzgebieten, die zu DDR-Zeit im volkseigenen Vermö-
gen lagen. 

Seit 2002 werden von Seiten der Treuhandnachfolgegesellschaft BVVG diese Fläche an 
ostdeutsche Bundesländer und Naturschutzorganisationen übertragen. Für Wald- und 
Brachflächen in einem Umfang von bis zu 50.000 Hektar - die erste Tranche - müssen 
Länder und Naturschutzorganisationen nur die Erwerbsnebenkosten in Höhe von 
rund sechs Prozent des Wertes der Fläche zahlen. Für die zweite Tranche -  hier han-
delt es sich um bis zu 50.000 Hektar Landwirtschafts- und Gewässerflächen -  wird 
vom Bund ein Kaufpreis in Höhe des Verkehrswertes verlangt. Dieser Übertragungs-
prozess dauert bis heute an und beschäftigte die NABU-Stiftung auch 2007. 

2007 konnte die NABU-Stiftung von den BVVG-Flächen des Ostdeutschen Tafelsilbers 
circa 124 Hektar aus der ersten Tranche, also kaufpreislos, und rund 9 Hektar aus der 
zweiten Tranche zum Verkehrswert erwerben. Damit wurde der Übertragungsprozess 
in Brandenburg weiter fortgesetzt. 

Das größte Einzelpaket in den beurkundeten Notarverträgen mit einem Umfang von 
rund 94,1 Hektar liegt im Naturschutzgebiet „Fauler See / Markendorfer Wald“, das 
damit ganz neu in die Betreuung der NABU-Stiftung aufgenommen wurde. Das direkt 
südlich der Stadtgrenze von Frankfurt/Oder gelegene Schutzgebiet wurde einst militä-
risch genutzt und weist noch heute die für solche Gebiete typische Struktur auf: Im 
Inneren befindet sich eine offene Fläche mit Sandtrockenrasen und jungen Entwick-
lungsstadien der natürlichen Waldsukzession. Hier fand einst der militärische 
Übungsbetrieb statt. Die Offenfläche ist umgeben von natürlich entstandenen Wäl-
dern, die aus einem bunten Sammelsurium unterschiedlicher Baumarten bestehen. 
Neben Kiefern und Eichen, die hier die natürliche Waldgesellschaft dominieren wür-
den, findet man Birken, Ahorne und die aus Nordamerika eingeführte Robinie. Auch 
wenn die Robinie als nicht heimische Art das Bild trübt – mit ihrem Struktur- und 
Artenreichtum bieten die Wälder bereits heute wichtige Lebensräume. 

Für die Offenfläche im Inneren des Gebietes sollen in den kommenden Jahren Mög-
lichkeiten zur Pflege der Flächen gefunden werden. Denn ohne steuernden Eingriff des 
Menschen gingen die dortigen Trockenrasen und mit Gebüschen durchsetzten Halbof-
fenlandschaften allmählich ebenfalls in Wald über und damit die Lebensräume für 
Pflanzen und Tiere der trocken-warmen und nährstoffarmen Standorte verloren. Ab-
sicht der NABU-Stiftung ist es daher, eine Beweidung der Fläche mit Schafen und 
Ziegen zu organisieren, die ohne finanzielle Zuschüsse aus dem Stiftungsetat aus-
kommt. 
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Denn nur dann, wenn die Pflege von derartigen Offenlandbiotope in ein sich weitge-
hend selbst tragendes Bewirtschaftungskonzept integriert werden kann, ist ein 
dauerhafter Erhalt möglich. Die langfristige Subventionierung von Pflegemaßnahmen 
ist in der Regel nicht sinnvoll und nur in sehr begrenztem Umfang zu leisten. Sollte 
sich zeigen, dass die sich selbst tragende Pflege nicht organisiert werden kann, dann 
sollen die Flächen der Sukzession überlassen werden und sich auf längere Sicht zu 
Naturwald entwickeln.  

Im Naturschutzgebiet „Fredersdorfer Mühlenfließ“ am östlichen Stadtrand von Berlin 
konnte die NABU-Stiftung ebenfalls erstmals BVVG-Flächen des ostdeutschen Tafel-
silbers übernehmen. Die Flächen in einem Umfang von rund 9,3 Hektar unterliegen 
durch ihre Nähe zur Großstadt einem besonderen Nutzungsdruck, dem die NABU-
Stiftung künftig in Zusammenarbeit mit der NABU-Gruppe in Fredersdorf begegnen 
wird. 

Die übrigen Flurstücke, die 2007 von der BVVG erworben wurden, bilden Ergänzungs- 
und Arrondierungsflächen zu früheren Gebietsübertragungen. Es handelt sich dabei in 
der Regel um Flurstücke, die aus verschiedenen Gründen bei der jeweils ersten Flä-
chenübertragung noch nicht verfügbar waren. Auch in den kommenden Jahren wird es 
solche Übertragungen von Restflächen geben, da der Prozess der BVVG-Flächenüber-
tragung voraussichtlich erst 2009 abgeschlossen sein wird. 

 

Bild unten: Im Naturschutzgebiet „Kranichteich“ in der Brandenburger Prignitz erhielt 
die NABU-Stiftung eine Ergänzung zu ihren bisherigen BVVG-Flächen. Die Übertra-
gung wurde möglich, nachdem das über die Grenze des Naturschutzgebietes 
verlaufende Flurstück geteilt worden war. Die im Schutzgebiet gelegene Hälfte wurde 
an die NABU-Stiftung übergeben: naturbelassener Feuchtwald mit kleinen Tümpeln. 
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Das Nationale Naturerbe der Bundesregierung 

In der Koalitionsvereinbarung 2005 einigten sich CDU/CSU und SPD darauf, Flächen 
des Bundes mit hoher naturschutzfachlicher Bedeutung als Nationales Naturerbe in 
einem Umfang von 80.000 bis 125.000 Hektar analog der Flächen des Ostdeutschen 
Tafelsilbers nicht zu privatisieren, sondern unentgeltlich an die Länder und Natur-
schutzstiftungen zu übertragen. Dieser Flächenpool „Nationales Naturerbe“, über den 
seit dem Jahr 2006 zwischen dem Bund, den Ländern und den Naturschutzorganisati-
onen verhandelt wird, beinhaltet nun auch Gebiete in Westdeutschland und besteht 
aus Grundstücken an der ehemaligen innerdeutschen Grenze, stillgelegten Truppen-
übungsplätzen, ehemaligen Braunkohletagebauen sowie wiederum aus BVVG-Flächen.  

Die umfangreichen Abstimmungen und Verhandlungen, mit denen die bedeutsamsten 
Flächen ermittelt und die Übertragungsmodalitäten festgelegt wurden, gingen 2007 
weiter. Im Oktober 2007 stand nach über zwei Jahren endlich eine Liste im Umfang 
von circa 100.000 Hektar fest, die als „erstes Paket“ zur Übertragung kommen soll. 
Damit begann die Abstimmungsarbeit, bei der zwischen den Ländern und den interes-
sierten Naturschutzverbänden und –stiftungen festgelegt wird, welche Flächen an wen 
übertragen werden. 

Fast die Hälfte dieser Flächen des Nationalen Naturerbes wird dankenswerterweise von 
der Deutschen Bundesstiftung Umwelt in Osnabrück übernommen. Sie übernimmt 
damit auch den Löwenanteil der Folgekosten, die aufgrund der Vorgaben des Haus-
haltsausschusses des Deutschen Bundestages vor allem bei den ehemaligen Militär-
flächen besonders hoch sind. 

Gemäß ihrem Stiftungsbeschluss von 2006 bemühte sich die NABU-Stiftung 2007, 
nochmals gut 5.000 Hektar aus dem Nationalen Naturerbe der Bundesregierung zu 
übernehmen. Sie ist im Kreise der privaten Verbände und Stiftungen die Organisation, 
die den größten Brocken schultern wird. Damit kann sie wie schon in den Vorjahren 
erneut ihre Tatkraft und Leistungsfähigkeit unter Beweis stellen und bleibt – ihrem 
Namen die Treue haltend - nach der staatlichen Deutschen Bundesstiftung Umwelt die 
Organisation, die sich am meisten bei der Bewahrung unseres Naturerbes engagiert. 

Bei der Auswahl ihrer Übernahmewünsche richtete die NABU-Stiftung ihr Augenmerk 
zunächst auf die Gebiete, in denen sie bereits Flächeneigentum besitzt. Soweit möglich 
sollte dieses erweitert werden. Als nächstes gab die NABU-Stiftung ihre Interessens-
bekundung für Flächen ab, die von besonderem naturschutzfachlichen Wert sind. 
Schließlich wurden auch Bemühungen von örtlichen NABU-Gruppen berücksichtigt, 
die an der künftigen Betreuung von Flächen mitwirken möchten. 

Auch andere Naturschutzorganisationen haben ihre Flächenwünsche formuliert. Wie 
nicht anders zu erwarten, gab es bei den Wünschen zunächst erhebliche Überschnei-
dungen. Unter sehr konstruktiver Mitwirkung und sehr fairem Zusammenwirken der 
Naturschutzorganisationen wurden die sich überschneidenden Wünsche einer nach 
dem anderen diskutiert und einer einvernehmlichen Lösung zugeführt. Die NABU-
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Stiftung hatte dabei in Person von Christian Unselt die Gesamtkoordination für 
BVVG-Flächen inne. Bis Ende 2007 gelang es ihr, fast sämtliche Konflikte zwischen 
den privaten Naturschutzverbänden und –stiftungen auszuräumen. Damit wurden 
gute Voraussetzungen geschaffen, um 2008 in die Phase der konkreten Übertragung 
einzutreten. 

 

2. Naturparadies Heerter See 

Im Stadtgebiet von Salzgitter liegt das niedersächsische Naturschutzgebiet „Klärteich 
III“, ein ehemaliges Absetzbecken für die Eisenerzwäsche, das als „Europareservat 
Heerter See“ auch unter europäischem Schutz steht. Der nährstoffarme Heerter See 
besitzt durch seine großen Schilfflächen einen hohen Wert für die Tierwelt - allein von 
der „Roten Liste“ der bedrohten Vögel leben hier 115 Arten, darunter z. B. Fischadler, 
Kranich, Flussuferläufer und Trauerseeschwalbe. Neben dem 272 Hektar umfassenden 
Schutzgebiet mit dem rund 160 Hektar großen Heerter See erhielt die NABU-Stiftung 
weitere benachbarte Waldflächen außerhalb des Naturschutzgebietes, die nun durch 
die NABU-Stiftung genauso streng behütet werden wie die Flächen innerhalb des 
Schutzgebietes. Insgesamt 320 Hektar sind damit als Naturparadies Heerter See in die 
Obhut der NABU-Stiftung gelangt.  

Mit dem Besitzüberganz zum Jahreswechsel 2007 leitete die NABU-Stiftung in enger 
Abstimmung mit dem NABU Salzgitter die naturschutzfachliche und liegenschaftliche 
Betreuung des Gebietes ein. Als erstes sorgten wir für die Sperrung des am Rand gele-
genen Uferdamms für den Autoverkehr, um das Gebiet für die Tierwelt, aber auch für 
Erholung suchende Spaziergänger und Radfahrer zu beruhigen. Im Zuge der Sperrung 
wird sich auf dem Weg eine Pflanzendecke ausbilden, die eventuell gesundheitsbelas-
tende Stäube als mögliche Hinterlassenschaft der Industrienutzung reduzieren kann. 
Durch einen Graben wurde der mittig durch den Heerter See verlaufenden Damm 
unterbrochen, der bisher den Seen teilte sowie eine Querung und damit Beunruhigung 
der zentralen Bereiche des Naturschutzgebietes ermöglichte. Nun sind die beiden Teile 
des Sees miteinander verbunden und ist Ruhe in das Herz des Gebietes eingekehrt. 

Die beiden am See stehenden ornithologischen Beobachtungstürme mussten wir gleich 
zweimal reparieren, da nach der Reparatur altersbedingter Schwachstellen Randalierer 
an den Türmen für neue Zerstörung sorgten. Auf ein Umdenken drängten wir bei dem 
örtlichen Jagdpächter, der breite Sichtschneisen in den wertvollen Schilfgürtel mähte, 
um bessere Abschussmöglichkeiten für die hier vermuteten Wildschweine zu haben. 
Die verbesserte Sicht nutzt allerdings auch der Habicht, der entlang der Schneisen 
schilfbewohnende Vögel jagt. Um die Schilfflächen wieder stärker zu schließen und 
damit ihre ursprüngliche Schutzfunktion zu regenerieren, werden künftig die Schnei-
sen sowohl in der Länge wie auch der Menge reduziert. 

Ein Auge hielten wir auf die Herkulesstaude, einer aus dem Kaukasus eingewanderten 
Pflanzenart, die durch die in ihr enthaltenen Substanzen bei Berührung und Sonnen-
licht starke Hautreaktionen auslösen kann. Die in das Naturschutzgebiet 
eingewanderten Pflanzen wurden durch mehrmalige Mahd an der Ausbreitung gehin-
dert. Auch künftig werden wir gegen diese Pflanze vorgehen müssen. 
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Am 18. Januar 2007 entwurzelte Orkan Kyrill rund 15 Hektar Fichtenforst, der schon 
zuvor durch Borkenkäferbefall geschwächt war. Für uns war das ein Glücksfall. Mit der 
Forstverwaltung stimmten wir ein naturschutzfachlich orientiertes Wiederbewaltungs-
konzept ab. Zwar konnten wir die umgestürzten Bäume nicht wie favorisiert als 
strukturreiche Totholzmasse auf der Fläche belassen, sondern mussten sie wegen der 
Gefahr eines Ausflugs der hierin lebenden Borkenkäferlarven komplett abräumen. In 
den Gesprächen konnten wir aber erreichen, dass eine flächendeckende und damit 
monotone Wiederaufforstung nicht eingefordert wird. Stattdessen sind nur einzelne 
Bauminseln als Waldinitiale zu pflanzen, der weitaus größere Bereich darf sich im 
Laufe der Zeit über natürlichen Samenanflug von allein bewalden.  

Inmitten des umstehenden Nadelforstes kann so auf den nährstoffreichen und frischen 
Böden des Gebietes ein vitaler Laubmischwald entstehen, der sowohl in der Zusam-
mensetzung der Arten wie auch der Altersstruktur der Bäume sehr abwechslungsreich 
sein wird. Schon heute ist eine starke Verjüngung von Bergahorn, Eberesche und ande-
ren Laubbäumen zu beobachten. 

Alle Arbeiten am Heerter See erfolgten gemeinsam und in enger Abstimmung mit der 
Naturschutzbehörde in Salzgitter, die sich in vorbildlicher Weise für dieses Schutzge-
biet engagiert. 

 

Bild unten: Die Beobachtungskanzeln am Heerter See erlauben einen guten Einblick in 
die Vogelwelt des Gebietes. 
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3. Biesenthaler Becken 

Nördlich von Berlin liegt das Biesenthaler Becken, das durch großräumige Wälder und 
dazwischen gelegene Niedermoore geprägt ist. In dem rund 1.000 Hektar großen Na-
turschutzgebiet existieren die ehemals prägenden imposanten Buchenwälder nur noch 
in Resten. Diese bieten heute ein wertvolles Samenpotenzial für eine zügige Umwand-
lung der artenarmen Forsten in ökologisch wertvolle Laubwälder mit der ihnen 
typischen Vielfalt an Tieren und Pflanzen.  

2007 kümmerten wir uns intensiv um den Waldumbau in dem rund 200 Hektar gro-
ßen Stiftungsbesitz. Zu Beginn des Jahres führten wir die 2006 begonnene Auflichtung 
eines geschwächten Lärchenforstes westlich des Plötzensees zu Ende, der als Monokul-
tur nicht standortgerecht gepflanzt und durch Borkenkäfer befallen war.  

Beim Pflanzen neuer Buchengruppen erhielten wir Unterstützung durch die Natur-
freunde Biesenthal sowie die neu gegründete Klimainitiative WikiWoods, deren 
Mitglieder durch das Pflanzen von Bäumen aktiv zur Bindung des klimaschädlichen 
Kohlendioxids beitragen wollen. Gemeinsam mit den Klimaschützern bauten wir in 
dem aufgelichteten Lärchenforst acht Holzgatter als Abwehr gegen Rehwild und 
pflanzten in ihrem Schutz 2.000 Jungbuchen.  

Bei den Arbeiten schulten wir die Klimaschützer im Bau und im Aufstellen von Wild-
schutzzäunen sowie im Pflanzen von Baumsprösslingen, so dass die junge Initiative mit 
diesem Wissen nun selbständig Baumpflanzprojekte durchführen kann. Die gepflanz-
ten Buchengrüppchen werden die Grundlage zu einem Wandel des 
borkenkäfergeschädigten Lärchenforstes hin zu einem Laubmischwald bilden.  

Eine kräftige natürliche Buchenverjüngung findet sich dagegen bereits östlich des Plöt-
zensees in einem Altkiefernbestand der NABU-Stiftung. Um den Wandel vom Kiefern-
forst zum standörtlich angepassten Buchenwald zu beschleunigen, entnahmen wir 
einen Teil der Altkiefern und schafften den Jungbuchen damit Platz zum Wachsen. 
Dabei vermieden wir den Einsatz schwerer Maschinen und setzten einen Pferderücker 
ein, der mit seinen beiden Waldarbeiterpferden die gefällten Kiefernstämme für Jung-
buchen und Boden schonend an die Waldwege zog.  

Rund ein Drittel der Altkiefern ließen wir im Bestand stehen: Der junge Buchenwald 
besitzt so nun bereits ein paar Altbäume, die ungenutzt nach dem Ende ihres natürli-
chen Lebenszyklus in die Zerfallsphase übergehen und den Buchenwald durch 
wertvolle Totholzstämme bereichern werden. Eine Vielzahl an Pilzen, Insekten, Vögeln 
und Fledermäusen ist auf diese besonderen Biotope angepasst oder sogar angewiesen. 
Der Erhalt einzelner Altkiefern ist auch kulturhistorisch interessant. An ihrem Stamm-
fuß finden sich die charakteristischen Ritzungen der manuellen Harzgewinnung, die 
im Biesenthaler Becken noch bis zur Wiedervereinigung betrieben wurde. Mit dem 
Abschluss der Waldarbeiten können wir diese beiden Flächen ganz aus der Bewirt-
schaftung nehmen, denn von nun an kann die Natur am besten für die Entwicklung 
eines naturnahen Laubmischwaldes sorgen. 
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In einem dritten Bereich im Biesenthaler Becken nahmen wir die Waldrandstrukturen 
ins Visier unserer Bemühungen. Damit sich ein schützender und gestufter Aufbau des 
Waldrandes aus Stauden, Büschen und lichtbedürftigen Bäumen entlang einer Nie-
dermoorfläche bilden kann, stellten wir Wildschutzgatter entlang des Waldrandes auf 
und entfernten die keimenden Jungfichten, die den Waldrand zu ersticken drohten.  

Der Waldumbau im Biesenthaler Becken wird uns auch künftig beschäftigen. Noch 
weitere Flächen der NABU-Stiftung sind mit standortfremden Nadelholzkulturen 
bestockt und besitzen ungenügend natürliche Strukturen. Durch die Entnahme von 
Nadelbäumen und die Förderung von Buchen und Eichen durch Wildschutzgatter 
werden wir uns auch 2008 für den Wandel hin zu struktur- und artenreichen heimi-
schen Laubmischwäldern einsetzen. 

 

 

 

Bild oben: Stiftungsmitarbeiter Immanuel Schmutz erklärt das fachgerechte Pflanzen 
junger Buchenschösslinge im Schutz der Wildgatter. Die Baumgruppen bilden erste 
Laubwaldinitiale im absterbenden Lärchenforst. 
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4. Übersicht der Projekte 

Die folgende Zusammenstellung gibt einen Überblick über die Naturschutzarbeit der 
NABU-Stiftung im Jahr 2007, die neben den drei breiter vorgestellten Projektthemen 
geleistet wurde. Weiterführende Informationen können dem Internet unter 
www.naturerbe.de entnommen werden bzw. werden gerne im persönlichen Gespräch 
gegeben. 

Bärenbusch 

Nach Verhandlungen mit privaten Grundeigentümern konnte die NABU-Stiftung 
ihren Flächenbesitz im brandenburgischen Naturschutzgebiet „Bärenbusch“ um drei 
Flurstücke Grünland in einer Gesamtgröße von 2,2 Hektar auf 109,7 Hektar erweitern.  

Dreba-Plothener Teiche 

Das Plothener Teichgebiet im thüringischen Orla-Saale-Kreis umfasst rund 500 meist 
im Mittelalter angelegte Fischteiche, die heute einen hohen Wert für am und im Was-
ser lebende Tiere und Pflanzen besitzen. Nachdem die NABU-Stiftung 2005 rund 3,8 
Hektar verstreut liegende Flurstücke im Naturschutzgebiet „Dreba-Plothener Teiche“ 
erwerben konnte, eröffnete sich 2007 die Möglichkeit, diesen Besitz in einem Flurneu-
ordnungsverfahren an einer der Teichgruppen zusammenzulegen und durch weiteren 
Flächenerwerb zu vergrößern. Für die Finanzierung des Kaufpreises der 2008 neu zu 
erwerbenden 3,6 Hektar konnte zum Jahresende eine Förderung der Stiftung Natur-
schutz Thüringen eingeworben werden.  

Fischteiche Blumberger Mühle 

Durch die Schenkung eines Privatgrundstückes in der Größe von 0,2 Hektar konnte 
die NABU-Stiftung den bereits 240 Hektar großen NABU-Besitz im Naturschutzgebiet 
„Fischteiche Blumberger Mühle“ bei Angermünde weiter abrunden.  

Grünes Band Sachsen 

Wie ein grünes Band schlängelt sich die ehemals innerdeutsche Grenze über 1.400 
Kilometer vom Länderdreieck Bayern-Böhmen-Sachsen bis zur Ostsee. 40 Kilometer 
davon liegen an der sächsisch-bayrischen Grenze: das Grüne Band Sachsen. Die in der 
Abschirmung des Grenzbetriebs sowie in der Zeit seit der Wiedervereinigung entstan-
denen vielfältigen Biotope bieten einer Fülle an Arten einen wertvollen Lebensraum 
und Wanderungskorridor in einer ansonsten oft großflächig ausgeräumten Agrarland-
schaft. 

Die 2006 begonnene Biotopumwandlung von zwei standortfremden Blaufichtenauf-
forstungen wurde 2007 fortgeführt. Während auf der einen Fläche die neu entstandene 
Nasswiese gepflegt wurde, wurden auf der zweiten Fläche mit dem Pflanzen von 700 
Buchen die Voraussetzung für neuen Laubmischwald geschaffen. 
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Am 9. Juli 2007 konnten die NABU-Stiftung und der NABU-Regionalverband Elstertal 
ihren gemeinsamen Flächenbesitz am Grünen Band Sachsen um 1,1 Hektar auf jetzt 
30,8 Hektar erweitern. Im Naturschutzgebiet „Feiletal“ kauften sie feuchtes Grünland 
mit einem Abschnitt des naturnahen Feilebachs sowie einem kleinen Teil Acker. 2008 
soll zwischen Acker und Grünland ein Gehölzstreifen gepflanzt werden, der den Nähr-
stoffeintrag vom Acker zum Grünland und zum Bach verringern wird. 

Grünhaus 

Das 1.930 Hektar große Naturparadies Grünhaus in den stillgelegten Braunkohletage-
bauen südlich von Finsterwalde besitzt aufgrund der Nährstoff- und Schadstoffarmut, 
der hohen Strukturvielfalt, der Großräumigkeit und der Abgeschiedenheit einen au-
ßerordentlich hohen Wert für die Natur. Obwohl gerade die jüngeren Teile auf den 
ersten Blick oft den Eindruck einer kargen Mondlandschaft hervorrufen, ist das Natur-
paradies Grünhaus schon jetzt Lebensraum vieler seltener und bedrohter Arten. Auch 
wegen des hohen Entwicklungspotenzials gehört Grünhaus zu den Flächen in Deutsch-
land, auf denen große Hoffnungen für den Erhalt der heimischen Artenvielfalt liegen. 

2007 stand insbesondere die naturschutzfachliche Begleitung der laufenden Tagebau-
sanierung im Zentrum der Stiftungsaktivitäten. Hier setzte sich Projektleiter Stefan 
Röhrscheid unter anderem für die Umwandlung von geplanten Landwirtschaftsflächen 
zu Naturentwicklungsflächen sowie für eine natürliche Waldbegründung der in der 
Sanierungsplanung festgelegten Forstflächen in der Innenkippe ein. Für die Hochkippe 
wurde die Entlassung aus der Bergaufsicht vorbereitet und mit großem Einsatz für die 
Erhaltung der gewachsenen Böschungen des Restlochs 129 gestritten.   

Zur Dokumentation der Einwanderung von Tieren und Pflanzen nach Grünhaus baute 
die NABU-Stiftung das 2006 in Kooperation mit dem Forschungsinstitut für Bergbau-
folgelandschaften begonnene Biomonitoring weiter aus. 15 ehrenamtliche 
Naturbeobachter wurden für das Programm geschult und lieferten die ersten standar-
disierten Kartierungsergebnisse für die Tier- und Pflanzenwelt. So wurden 2007 zwei 
Kleinlibellen-, vier Großlibellen-, vier Tagfalterarten sowie vier Gefäßpflanzenarten in 
Grünhaus erstmals gesichtet. 2008 sollen weitere Ehrenamtliche angesprochen und 
geschult werden, um das Biomonitoring auf zusätzliche Tiergruppen auszudehnen. 

 

Bild links: 
2008 soll 
auch die 
Vogelwelt  - 
wie hier der 
Wiedehopf- 
in das Mo-
nitoring 
aufgenom-
men wer-
den. 
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2007 war das erste Jahr, in dem das Naturparadies Grünhaus ohne die Förderung der 
Deutschen Bundesstiftung Umwelt auf eigenen Beinen stehen musste. Mit Hilfe der 
480 Grünhaus-Paten und -Patinnen, die für rund 750 Hektar des Naturparadieses die 
Finanzierung trugen, sowie durch die Unterstützung engagierter Spender und Stiftun-
gen gelang ein positiver Jahresabschluss des Naturparadieses.  

Um weitere Unterstützer zu finden, wurde Ende 2007 eine Förderung des Regional-
budgets des Landkreises Elbe-Elster aus Mitteln des Europäischen Sozialfonds 
eingeworben, mit der 2008 eine umfangreiche Grünhaus-Broschüre produziert wird. 

Krayner Teiche und Lutzketal 

Der Flächenbesitz der NABU-Stiftung im brandenburgischen Naturschutzgebiet 
„Krayner Teich und Lutzketal“ konnte 2007 durch den Zukauf einer 0,5 Hektar großen 
Privatfläche auf nun 118,2 Hektar arrondiert werden. Die durch die Holzeinschläge des 
Vorjahres stark aufgelichteten 50 Hektar Kiefernforst beginnen, sich mit nun aufleben-
den Eichen- und Birkenschösslingen zu schließen. 

Müllerberge 

Die Müllerberge im Stadtgebiet von Schwedt sind insbesondere für ihre kontinentalen 
Trockenrasen bekannt, die an den steilen Hängen zum Oderbruch gedeihen. Um die 
von Nutzungsaufgabe und Verbuschung bedrohten Trockenrasen wieder auszudeh-
nen, entfernte die NABU-Stiftung in Zusammenarbeit mit dem NABU Schwedt 2007 
auf einem Teil ihrer Flächen Robiniengebüsche. Die im Zuge der Arbeiten angelegten 
Benjeshecken bieten Vögeln, Kleinsäugern und Wirbellosen einen neuen Lebensraum. 

Piepergrund 

Zu Beginn des Jahres lichtete die NABU-Stiftung 14 Hektar eines monotonen Kiefern-
forstes in dem 20 Kilometer nördlich von Schwedt gelegenen Naturschutzgebiet auf 
und entfernte hierbei auch gleich standortfremd gepflanzte Fichten. Die im Unterholz 
des Nadelwaldes bedrängt stehenden Buchen, Ahorne, Kirschbäume und Eichen er-
hielten damit bessere Standortbedingungen und können sich nun zu einem 
standörtlich angepassten Laubmischwald entwickeln. Da bei der Durchforstung sämt-
liche Bäume mit Spechthöhlen markiert und stehen gelassen wurden, besitzt der neue 
Mischwald bereits eine beachtliche Nischenvielfalt. 

Postluch Ganz 

Die 2006 gestarteten Bemühungen zur Verbesserung der Standortbedingungen des 
Wollgras-Torfmoosrasen im Moor „Großes Postluch bei Ganz“ im Landkreis Ost-
prignitz-Ruppin konnten 2007 nur bis zur Planungsphase entwickeln und musste dann 
abgebrochen werden, da mit dem Eigentümer der angrenzenden Wiesengrundstücke 
keine Einigung über einen finanziellen Ausgleich der prognostizierten Nutzungs-
einschränkungen gefunden werden konnte. Auch nach dem Auslaufen des 
Projektzeitraumes wird sich die NABU-Stiftung im Rahmen ihres Eigentums für eine 
möglichst günstige Entwicklung des größten wachsenden Torfmoosmoores in Bran-
denburg einsetzen.  
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Rothenstein 

In der Nähe von Jena in Thüringen liegt das 544 Hektar große Schutzgebiet „Spitzen-
berg - Schießplatz Rothenstein – Borntal“, eine weitläufige und steppenartige 
Landschaft. In den Runsen, weiten Wiesen und offenen Schießbahnen, in den Hecken, 
Einzelgebüschen und lockeren Kiefernwäldchen des ehemaligen russischen Truppen-
übungsplatzes lebt eine Vielzahl an selten Tierarten wie Rebhühner, Wachteln, 
Schwarzkehlchen, Ziegenmelker oder Wendehals. An den mageren südexponierten 
Hängen blühen Purpurknabenkraut, Waldhyazinthe, Frauenschuh, Bocksriemenzun-
ge, Bienenragwurz, Brandknabenkraut und andere geschützte Pflanzenarten.  

Im September 2007 erwarb die NABU-Stiftung 17,7 Hektar mit den wertvollsten Or-
chideenvorkommen entlang der Hanglage des Lichtersberges. Mit dem Kauf kann die 
NABU-Stiftung das Flächenmanagement ganz auf den Schutz der seltenen Pflanzen 
ausrichten. Damit wird der örtliche NABU unterstützt, der bereits seit Jahren die 
Handmahd der Orchideenstandorte in ehrenamtlicher Tätigkeit übernommen hat. Für 
2008 ist die Erweiterung des Stiftungsbesitzes geplant. 

 

 

Bild oben: Der halboffene Südhang des Lichtersberges bietet einer Vielzahl seltener 
Orchideen Lebensraum. 
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Salveytal 

Im bzw. direkt am brandenburgischen Naturschutzgebiet „Salveytal“ in der Nähe des 
Nationalparks Unteres Odertal bei Gartz kaufte die NABU-Stiftung drei benachbarte 
Grünlandflächen in einem Umfang von 1,3 Hektar, die ihren dortigen Flächenbesitz 
auf 27,2 Hektar erweitern. 

Untere Havel Süd 

Zur Vorbereitung einer Altarmöffnung entlang der Havelinsel Carritz im Westhavel-
land erwarb die NABU-Stiftung 2007 mit Hilfe von Fördermitteln des 
Naturschutzfonds Brandenburgs von neun Privatleuten ehemaliges Grünland auf der 
Carritz. Aufgrund der Insellage war die Bewirtschaftung der Flächen bereits seit Jahren 
aufgegeben. Für die Entwicklung der nun zu größten Teilen in Stiftungshand befindli-
chen Insel wurde durch die Stiftungssektion Westhavelland eine Pflanzplanung 
erarbeitet. Zukünftig ist auf der Insel die Entwicklung eines Auwaldes mit Silberweiden 
und Schwarzerlen entlang der Ufer sowie Stieleichen in der höher gelegenen Inselmitte 
geplant. 

Untere Havel Nord 

Im direkt an das Naturschutzgebiet „Untere Havel Süd“ angrenzenden Naturschutzge-
biet „Untere Havel Nord“ erwarb die NABU-Stiftung aus Privateigentum eine 2,3 
Hektar große Landwirtschaftsfläche, die mit ihrer Uferlage bei der künftigen Renatu-
rierung der Havel von Nutzen sein wird. 

Wittwesee im Stechlinsee-Gebiet 

Trotz der auf großer Fläche gepflanzten Kiefernforste ist auch heute noch der schon 
von Theodor Fontane beschriebene Zauber des Stechlinsee-Gebietes spürbar, das öst-
lich von Rheinsberg liegt. In den Resten der urigen Buchenwälder und in den 
glasklaren Seen des Gebietes leben seltene Arten wie Seeadler, Schellente und Schwarz-
storch. Mit dem 162 Hektar großen Wittwesee und den 550 Hektar großen, 
umliegenden Wäldern besitzt die NABU-Stiftung im Stechlinsee-Gebiet ihr größtes 
zusammenhängendes Paket an ehemaligen BVVG-Flächen. 

Die im Dezember 2006 auf 18,5 Hektar geringelten Fichten am Ufer des Wittwesees 
starben im Verlauf des Jahres 2007 wie geplant ab. Beeindruckend war die Wuchskraft 
der im Unterholz stehenden Jungbuchen, die das gestiegene Licht- und Nährstoffange-
bot zu einem wahren Wachstumsschub nutzten. Das Ziel einer raschen 
Waldumwandlung hin zu einem Buchenlaubmischwald mit reichem Totholzangebot 
konnte damit rasch erreicht werden. In den kommenden Jahren ist eine regelmäßige 
Beobachtung der Fläche notwendig, um gegen einzelne Neuaustriebe der geringelten 
Fichten und gegen frisch keimende Schösslinge vorgehen zu können.  

Für positive Schlagzeilen sorgte eine Projektwoche der Rheinsberger Oberschule, bei 
der eine Schülergruppe auf Anregung und mit Unterstützung der NABU-Stiftung den 
kleinen historischen Friedhof der letzten Gutsbesitzerfamilie am Ufer des Wittwesees 
bei Feldgrieben restaurierte. 



Übersicht der Projekte 

18 

 

Weitere Flächensicherungsprojekte 

Neben den stiftungsinitiierten größeren Projekten engagiert sich die NABU-Stiftung 
gemeinsam mit örtlichen NABU-Gruppen für die Sicherung regional bedeutsamer 
Naturkleinode. Bei diesem Kooperationsmodell erwirbt die NABU-Stiftung erhaltens-
werte Flächen mit Mitteln, die in Zusammenarbeit mit der Ortsgruppe für den Kauf 
und die Absicherung der Fläche über das Stiftungskapital eingeworben werden kön-
nen. Während die NABU-Stiftung mit ihrem zentralen Flächenmanagement und dem 
Stiftungskapital für eine kostengünstige eigentumsrechtliche Unterhaltung und Ver-
waltung der Fläche sorgen kann, übernimmt die NABU-Gruppe die kompetente 
Betreuung ihrer so dauerhaft gesicherten Fläche vor Ort.  

Im August 2007 übertrug der NABU Landesverband Hamburg mit 241,5 Hektar insbe-
sondere seine in Niedersachsen und Sachsen-Anhalt gelegenen Flächen auf die NABU-
Stiftung. Darunter befanden sich so bekannte Flächen wie der Laascher See, die Seege-
niederung oder die Pevestorfer Wiesen. Damit nutzt nun auch der NABU Hamburg 
das bereits in Ostdeutschland erprobte Model der Aufgabenteilung bei der Sicherung 
von Naturschutzflächen: Während die NABU-Stiftung die Rolle des Grundstücksei-
gentümers im Grundbuch übernimmt und als Stiftung den dauerhaften Erhalt der 
Hamburger Flächen absichert, kümmert sich der NABU Landesverband Hamburg wie 
bisher um die naturschutzfachliche Betreuung und Entwicklung der Flächen. 

In Abstimmung mit dem NABU Landesverband Brandenburg erwarb die NABU-
Stiftung im Herbst 2007 zwei mesotrophe, kalkreiche Klarwasserseen im Landschafts-
schutzgebiet „Liebenberg“ im Landkreis Oberhavel: die 17,3 Hektar umfassende Kleine 
Lanke und den 5,5 Hektar großen Papensee. Durch den Kauf im freien Bieterverfahren 
konnte ein Verkauf an den Deutschen Anglerverband verhindert werden, der als Päch-
ter die Wasserqualität und Artenzusammensetzung mit unsachgemäßer Nutzung 
beeinträchtigte. Als neue Eigentümerin konnte die NABU-Stiftung beim Anglerver-
band weiteren Fischbesatz sowie die Fütterung der Fische unterbinden.  

Mit zwei Kaufverträgen konnte die NABU-Stiftung den NABU Dransfeld unterstützen. 
Dieser baut im südlichen Niedersachsen bei der Ortschaft Varlosen im Oberen Nieme-
tal mittels Flächenerwerb ein Biotop-Verbundsystem auf, um dem schleichenden 
Schwund von Landschaftselementen wie Feldgehölzen, Obstbäumen und extensiv 
genutztem Grünland in der noch relativ struktur- und artenreichen Landschaft entge-
genzusteuern. Es konnten eine 0,7 Hektar große, zum Teil feuchte Mähwiese sowie ein 
weiteres 0,7 Hektar großes Stück Grünland erworben werden, die im räumlichen Zu-
sammenhang zu bereits früher erworbenen NABU-Flächen stehen.  

In der Gemarkung Sinzig im Norden von Rheinland-Pfalz erhielt die NABU-Stiftung 
0,5 Hektar Laubwald von Privatleuten geschenkt. Unter der Betreuung der NABU-
Gruppe Ahrweiler kann sich dieser nun zu einer Naturwaldparzelle entwickeln.  
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5. Öffentlichkeitsarbeit 

Mit dem Wachsen des Stiftungseigentums steigt das Informationsbedürfnis über den 
Flächenbesitz und das Flächenmanagement der NABU-Stiftung. 2007 wurde daher mit 
dem Aufbau einer Steckbriefreihe über die Schutzgebiete begonnen, in denen die 
NABU-Stiftung als Flächeneigentümerin aktiv ist. Die je zweiseitigen Steckbriefe konn-
ten für 23 Naturschutzgebiete mit Kurzbeschreibung, Angaben zur Lage, 
wertbestimmenden Arten, stiftungseigenem Flächenbesitz und NABU-
Flächenmanagement erarbeitet und auf der Homepage unter www.naturerbe.de veröf-
fentlicht werden. 2008 wird der Steckbriefkatalog weiter ausgebaut. 

Nach den positiven Erfahrungen der Vorjahre verstärkte die NABU-Stiftung 2007 ihre 
Exkursionsangebote für Zustifter, Paten und Spender. Bei vier Wochenendveranstal-
tungen gingen 87 Naturinteressierte auf Entdeckungstour ins Naturparadies Grünhaus 
sowie ins Naturparadies Biesenthaler Becken und erlebten die Naturschutzarbeit der 
NABU-Stiftung bei einem abwechslungsreichen Programm aus Naturschutzvorträgen, 
Wanderungen und kulturellen Veranstaltungen.  

Im Naturparadies Grünhaus wurden zusätzlich halbtägige Exkursionen im Sommer-
halbjahr angeboten. Bei den 53 von Projektleiter Stefan Röhrscheid und seinen 
Grünhaus-Führern geleiteten Wanderungen warfen 784 Naturinteressierte einen aus-
führlichen Blick in den derzeit noch gesperrten Tagebau. Wer nicht nach Grünhaus 
reisen konnte, hatte bei einem der 12 Vorträge von Stefan Röhrscheid Gelegenheit, sich 
über das Großprojekt zu informieren. Nachdem 2007 vor allem in Baden-
Württemberg 363 Zuhörer dieses Angebot nutzten, wird die NABU-Stiftung 2008 
zusammen mit regionalen NABU-Gruppen insbesondere in Hessen und Nordrhein- 
Westfalen Grünhaus-Vorträge anbieten. 

Zur Sicherung eines positiven Umfelds für die Naturparadiese Stechlinsee-Gebiet und 
Grünhaus lud die NABU-Stiftung 2007 die Stadtverordneten der Städte Rheinsberg 
beziehungsweise Finsterwalde zu Exkursionen durch die NABU-Gebiete ein. An meh-
reren Haltepunkten wurde das jeweilige Flächenmanagement vorgestellt und 
diskutiert. Dabei konnte eine hohe Akzeptanz für die Gebietsplanungen der NABU-
Stiftung eingeworben werden.  

Das 2004 erstmalig an die NABU-Stiftung vergebene Spendensiegel des Deutschen 
Zentralinstituts für soziale Fragen (DZI) wurde 2007 erneuert und bescheinigt der 
NABU-Stiftung weiterhin einen verantwortungsbewussten Umgang mit den ihr anver-
trauten Spendengeldern. 
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Bild: Auf der Internetseite www.naturerbe.de können sich Interessierte die zweiseitigen 
Steckbriefe zu den Naturparadiesen der NABU-Stiftung kostenlos herunterladen.  
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6. Finanzieller Überblick 

Bei der projektbezogenen Darstellung der Einnahmen (siehe Seite 22, Schaubild 1) fällt 
im Vergleich zum Vorjahr zunächst ins Auge, dass die Einnahmen mit enger Zweck-
bindung deutlich zurückgegangen sind. Dies hängt mit dem Ende der Förderung der 
Deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU) für das Naturparadies Grünhaus zusam-
men. Die DBU hatte über mehrere Jahre dessen Aufbau unterstützt. Seit 2007 wird das 
Naturparadies von der NABU-Stiftung gemeinsam mit rund 480 Grünhaus-Paten 
weiter getragen. Mit Erfolg, wie der kleine Überschuss zeigt, der 2007 in die zweckge-
bundene Rücklage für Grünhaus eingestellt werden konnte und so für die 
Aufwendungen in den kommenden Jahren zur Verfügung steht. 

Die in der Ertrags- und Aufwandsrechnung aufgelisteten Einnahmen aus dem wirt-
schaftlichen Geschäftsbetrieb sind in Schaubild 1 den Projekten zugeordnet, mit denen 
sie erwirtschaftet wurden. Es handelt sich dabei überwiegend um Verkaufserlöse von 
Holz, das bei den waldbaulichen Arbeiten zur Umwandlung der Kiefernforste in arten- 
und strukturreiche Naturwälder anfiel, sowie um Zahlungen für Kompensationsmaß-
nahmen aus der naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung. Die Kosten, die zum 
Erzielen der Erlöse aufzuwenden waren, sind in Schaubild 2 den selben Projekten zu-
geordnet. In den allgemeinen Einnahmen sind insbesondere Kapitalerträge, 
zweckungebundene Spenden, Bußgelderträge sowie flächenungebundene Fördergelder 
zusammengefasst. 

In etwa im Trend des Vorjahres liegt die Höhe der zweckgebundenen Zuwendungen 
für die einzelnen Projekte der NABU-Stiftung. Neu hinzugekommen ist der ehemalige 
Truppenübungsplatz Rothenstein in Thüringen, auf dem 2007 mit dem Flächenkauf 
begonnen wurde. Die Kaufanstrengungen werden in den kommenden Jahren je nach 
finanzieller Absicherung der Kosten durch zweckgebundene Spenden weiter fortge-
führt. Sowohl auf der Einnahmen- wie auf der Ausgabenseite neu hinzugekommen ist 
als Projekt das Nationale Naturerbe der Bundesregierung. Eine hier 2007 vereinnahmte 
zweckgebundene Großspende ist zunächst vollständig in die Rücklagen eingestellt 
worden und steht damit zeitnah zur Verfügung, wenn der Erwerb der Flächen erste 
Kosten verursacht. 

Nach Beratung mit dem renommierten Deutschen Zentralinstitut für soziale Fragen 
(DZI) wurde erstmals der Kostenanteil für Werbung und Öffentlichkeitsarbeit (Mittel-
beschaffung und Spenderinformation) sowie für die allgemeine Stiftungsverwaltung 
gesondert berechnet und im Schaubild 2 dargestellt. 2007 wurden demnach 8,5 Cent je 
eingesetztem Euro für Mittelbeschaffung und Spenderinformation eingesetzt. 4,1 Cent 
je Euro waren für die Stiftungsverwaltung notwendig. In den allgemeinen Aufwendun-
gen sind damit im Wesentlichen nur noch die Ausgaben der nicht flächengebundenen 
Förderprojekte, der Vermögensverwaltung und Wirtschaftsprüfung zusammengefasst. 
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Schaubild 1: Zweckbindung der Einnahmen ohne ZustiftungenSchaubild 1: Zweckbindung der Einnahmen ohne ZustiftungenSchaubild 1: Zweckbindung der Einnahmen ohne ZustiftungenSchaubild 1: Zweckbindung der Einnahmen ohne Zustiftungen  

 

Schaubild 2: Aufwand nach ProjektenSchaubild 2: Aufwand nach ProjektenSchaubild 2: Aufwand nach ProjektenSchaubild 2: Aufwand nach Projekten        

 

Grünes Band Sachsen:
1.688 € (davon 500 €
aus der Rücklage)

Tafelsilber Ost:
42.992 € (davon 7.000 € aus der 
Rücklage) Grünhaus:

119.233 €

Rothenstein:
35.413 €

Nationales Naturerbe:
7500 €

Untere Havelniederung:
9.396 € (davon 1.000 € 
aus der Rücklage)

Einnahmen allgemein 
(ohne Zustiftungen):
424.064 €

Sonstige Naturparadiese:
293.942 €

Werbung und Öffentlichkeitsarbeit: 
52.491 €

Allgemeine Verwaltungs-
kosten: 24.970 €

Allgemeine Aufwendungen:
232.871 € (davon 80.771 € 
in die Rücklage)

Naturparadies Grünhaus:
87.763 € (davon 93 € für 
Flächenkäufe und 9.500 €
in die Rücklage)Grünes Band Sachsen:

1.663 € (davon 1.633 €
in die Rücklage)

Tafelsilber Ost:
42.934 € (davon 32.164 € 
für Flächenkäufe)

Rothenstein:
36.320 € (davon 18.734 € 
für Flächenkäufe und
15.000 € in die Rücklage)

Untere Havelniederung:
9.667 € (davon 1.911 € für 
Flächenkauf)

Sonstige Naturparadiese:
358.475 € (davon 105.562 € für 
Flächenkäufe, 6.000 € in die 
Rücklage und 106.270 € in das 
Stiftungskapital)

Nationales Naturerbe:
7.500 € (davon 7.500 €
in die Rücklage)
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7. Jahresabschluss 2007 

Die Bilanz zum 31.12.2007 weist gegenüber dem Vorjahr einen Zuwachs der Grund-
stückswerte um 159.765 Euro aus. Größte Einzelposition darin ist der Erwerb der bei-
den Seen im Liebenberger Land in Höhe von 85.206 Euro. Der Kauf einer ersten 
Teilfläche auf dem Truppenübungsplatz Rothenstein schlägt mit 18.734 Euro zu Buche 
und für das Tafelsilber Ost wurden wieder über 32.164 Euro aufgewandt. In den sons-
tigen Naturparadiesen wurden 23.661 Euro für den Kauf wertvoller Lebensräume 
eingesetzt. Der Flächenerwerb wurde 2007 in voller Höhe aus Spenden finanziert, so 
dass sich der Sonderposten Investitionszuschüsse als Spiegel der für Flächenkauf einge-
setzten Fördergelder und Betriebsgewinne nicht erhöhte. Für die BVVG-Flächen des 
„Ostdeutschen Tafelsilbers“ sowie für das „Grüne Band Sachsen“ wurden die Rückla-
gen eingesetzt, die in den Jahren zuvor aus zweckgebundenen Spenden aufgebaut 
werden konnten.  

 

Vermögensrechnung:  

31.12.2007 Vorjahr 31.12.2007 Vorjahr 
Aktiva 

in Euro in Euro 
Passiva 

in Euro in Euro 

A. Anlagevermögen   A. Eigenkapital   

I. Sachanlagen   I. Stiftungsvermögen 2.373.347,40 1.821.350,21 

  1. Grundstücke und Bauten 1.609.517,83 1.449.753,26   davon Naturschutzfonds Sachsen   

  2. Andere Anlagen, Betriebs- und 26.022,82 13.831,97   3.135 € (Vorjahr: 3.135 €)   

  Geschäftsausstattung     davon Naturschutzfonds Märkischer  

II. Finanzanlagen     Kreis 250 € (Vorjahr: 250 €)   

  Wertpapiere des Anlagevermögens 1.730.860,47 1.549.539,14   davon Naturschutzfonds Thüringen   

   3.366.401,12 3.013.124,37   1.000 € (Vorjahr: 1.000 €)   

     davon Naturschutzfonds Grünhaus  

     34.400 € (Vorjahr: 27.200 €)   

    II. Rücklagen 1.861.201,29 1.590.803,32 

B. Umlaufvermögen   III. Mittelvortrag 80.066,48 495,31 

I. Forderungen und sonstige Ver- 95.648,33 206.345,33    4.315.615,17 3.412.648,84 

  mögensgegenstände   B. Sonderposten Investitionszuschüsse  

II. Guthaben bei Kreditinstituten 1.771.130,77 1.069.969,43 I. Ideeller Bereich 324.472,18 324.472,18 

   1.866.779,10 1.276.314,76 II. Wirtschaftlicher Geschäftsbetrieb 183.142,61 183.142,61 

     C. Rückstellungen 41.134,00 9.411,00 

     D. Verbindlichkeiten   

     I. Verbindlichkeiten aus Lieferungen 6.921,20 23.704,71 

        und Leistungen   

     II. Sonstige Verbindlichkeiten 11.454,71 9.819,94 

    III. Darlehen und Kredite 0,00 0,00 

     E. Rechnungsabgrenzungsposten 358.361,55 326.239,85 

    5.233.180,22 4.289.439,13     5.233.180,22 4.289.439,13 
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Das Stiftungskapital der NABU-Stiftung konnte 2007 um 551.997 Euro erhöht werden. 
Neben zahlreichen privaten Zustiftungen von insgesamt 445.727 Euro wurde der ge-
samte Überschuss aus dem wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb der NABU-Stiftung in 
Höhe von 106.270 Euro dem Stiftungskapital zugeführt. Mit der Zuführung des Über-
schusses zum Stiftungskapital tragen diese einmaligen Erträge aus der Flächen-
entwicklung nun dauerhaft zur Betreuung und Unterhaltung der Naturparadiese bei. 

Die Ertrags- und Aufwandsrechnung weist trotz des Wegfalls der DBU-Förderung für 
Grünhaus insgesamt höhere Einnahmen als im Vorjahr aus. Wesentlichen Anteil daran 
haben die Zustiftungen, die erfreulich angestiegen sind. Dies zeigt, wie sehr die Not-
wendigkeit zur langfristigen Vorsorge für die Naturparadiese auch im Kreis der 
Unterstützer der Stiftung erkannt wird. Im Ergebnis des größer gewordenen Kapitals 
sowie wegen der steigenden Zinsen am Kapitalmarkt sind die Einnahmen aus der 
Vermögensverwaltung ebenfalls gestiegen. Genauso gestiegen sind die Spenden an die 
NABU-Stiftung, wobei sich hier besonders Zuwendungen des NABU-Bundesverbands 
bemerkbar machen, die für den Flächenkauf und die Flächenunterhaltung zweckge-
bunden sind.  
 

Ertrag – und Aufwandsrechnung: 

31.12.2007 Vorjahr 31.12.2007 Vorjahr 
Aufwand 

in Euro in Euro 
Ertrag 

in Euro in Euro 

1. Personalkosten 145.371,13 132.766,05 1. Spenden, Erbschaften 466.509,73 295.545,16 

2. Raumkosten 7.425,20 9.598,76 2. Zustiftungen 445.727,00 61.250,00 

3. Verlags- und Agenturleistungen 19.465,92 85.247,12 3. Bußgelder 2.600,00 600,00 

4. Reise- und Tagungsaufwendungen 3.467,23 6.138,55 4. Zuschüsse 3.396,04 322.836,92 

5. Porto- und Telekommunikation 14.421,97 26.108,70 5. Erträge aus Vermögensverwaltung, 141.246,86 106.459,92 

6. Bürobedarf 6.417,91 9.505,69  Zinserträge   

7. Rechts- und Beratungskosten 8.543,01 6.908,03 6. Erträge aus wirtschaftlichem Ge- 300.149,85 217.919,70 

8. Naturschutzflächenbetreuung 44.697,03 31.206,21  schäftsbetrieb   

9. Sonst. betriebl. Aufwand  5.528,77 36.281,82 7. Sonstige Einnahmen 11.823,54 11.904,95 

10. Zuschüsse an Dritte 0,00 5.113,00     

11. Weiterleitung Spenden 0,00 0,00     

12. Zuführung zu Sonderposten Flächen- 

kauf 

0,00 99.250,00 

    

13. Abschreibungen auf Sachanlagen 4.513,67 4.441,26     

14. Zinsen und Vermögensverwaltung 15.755,19 14.420,09      

15. Sachaufwand wirtschaftlicher Ge- 193.879,66 101.608,05      

  schäftsbetrieb (inkl. Ertragsteuern)        

   469.486,69 568.593,33    1.371.453,02 1.016.516,65 

16. Zuführung zu Rücklagen 118.771,00 106.123,00     

17. Zuführung zum Stiftungskapital 106.270,19 60.000,00     

18. Zustiftungen 445.727,00 61.250,00 8. Entnahme aus Rücklagen 8.500,95 57.314,42 

19. Spendenverwendung Flächenkauf 160.127,92 286.575,34 9. Veränderung Mittelvortrag -79.571,17 8.710,60 

    1.300.382,80 1.082.541,67     1.300.382,80 1.082.541,67 
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Allerdings bleibt zu beachten, dass alle Einnahmepositionen für sich betrachtet von 
Jahr zu Jahr stark schwanken können. Vor dem Hintergrund der in den kommenden 
Jahren zu übernehmenden Flächen aus dem Nationalen Naturerbe benötigt die 
NABU-Stiftung daher weiterhin dringend jede Unterstützung, um die mit jedem wei-
teren Hektar steigenden Kosten decken zu können.  

2007 sind die Kosten für die naturschutzfachliche Betreuung der stiftungseigenen Flä-
chen weiter angestiegen. Nach nur 1.118,95 Euro im Jahr 2004 über 22.835 Euro im 
Jahr 2005 und 31.206 Euro im Jahr 2006 sind es nun bereits 44.697 Euro, die für die 
Unterhaltung und Entwicklung der Flächen aufgewandt werden mussten. Diese bereits 
im Jahresbericht 2006 betonte Entwicklung wird weiter fortschreiten, denn mit jeder 
neu erworbenen Fläche und mit jeder durchgeführten Entwicklungsmaßnahme erhö-
hen sich die Aufwendungen für das Flächeneigentum. 

Damit die Naturparadiese in Hand der NABU-Stiftung gleichwohl auf Dauer gesichert 
sind, muss parallel zum Anwachsen des Flächeneigentums beharrlich an der Erhöhung 
des Stiftungskapitals gearbeitet werden. Neben der weiteren Zuführung von Über-
schüssen aus der Bewirtschaftung der Stiftungsflächen sind dazu auch künftig 
Zustiftungen von engagierten Naturfreunden, auch in Form von testamentarischen 
Zustiftungen, dringend von Nöten und stellen einen besonders wertvollen Beitrag zur 
dauerhaften Absicherung unseres Naturerbes dar. 

Denn langfristig führt der naturschutzfachlich orientierte Waldumbau zu naturnahen 
Mischwäldern, von denen die NABU-Stiftung große Teile ganz der natürlichen Ent-
wicklung übergeben wird. In der Konsequenz werden die Einnahmen aus den 
forstlichen Eingriffen wegfallen, die jährlichen Kosten für die Naturparadiese in Form 
von flächenbezogene Steuern und Abgaben aber weiterlaufen. Bis zu diesem Zeitpunkt 
muss daher das Stiftungskapital soweit aufgestockt sein, dass es die Gebiete durch seine 
Kapitalerträge ganz ohne weitere Nutzung finanzieren und damit absichern kann.  

Das Stiftungskapital wurde 2007 wie in den Vorjahren nach einer konservativen Anla-
gestrategie verwaltet. Maximal 20 Prozent des Kapitals lagen in Aktionsfonds, der Rest 
in festverzinslichten Anlageformen, um den Erhalt des Stiftungskapitals risikoarm zu 
gewährleisten.   
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Wie jedes Jahr wurde die Jahresabschlussrechnung der NABU-Stiftung einem staatlich 
vereidigten Wirtschaftsprüfer vorgelegt, der ihr einen uneingeschränkten Bestätigungs-
vermerk erteilte.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bestätigungsvermerk des AbschlussprüfersBestätigungsvermerk des AbschlussprüfersBestätigungsvermerk des AbschlussprüfersBestätigungsvermerk des Abschlussprüfers    

Die Buchführung und der Jahresabschluss – bestehend aus Vermögens- und Erfolgs-
rechnung – für das Geschäftsjahr vom 1. Januar bis 31. Dezember 2007 der NABU-
Stiftung Nationales Naturerbe, Berlin, entsprechen nach unserer pflichtgemäßen 
Prüfung den Grundsätzen einer ordnungsgemäßen Rechnungslegung und der Sat-
zung. Das Stiftungsvermögen ist in seinem Bestand ungeschmälert erhalten 
geblieben. Einwendungen gegen die satzungsgemäße Verwendung der Stiftungsmit-
tel haben sich nicht ergeben.  

Köln, den 25. Juli 2008 

 

(Dipl.-Kfm. Hans M. Klein) 
Wirtschaftsprüfer 
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8. Dank 

2007 haben wir erneut den Balanceakt gemeistert, die Chancen für den relativ günsti-
gen Erwerb wertvoller Naturparadiese zu nutzen und gleichzeitig die übernommenen 
Flächen als Lebensräume für eine artenreiche Tier- und Pflanzenwelt weiter zu entwi-
ckeln und zu betreuen. Denn wir wissen: Mit dem Kauf der Flächen alleine ist die 
Arbeit nicht getan – sie fängt eigentlich erst richtig an. 

Diese Anstrengungen konnten wir nur unternehmen, weil so viele engagierte Natur-
freunde unsere Arbeit durch Spenden, Patenschaftsbeiträge, ehrenamtlichen Einsatz 
vor Ort oder sogar Zustiftungen unterstützten. Mit dem Aufbau des dauerhaft zu er-
haltenden Kapitals und den daraus zu erzielenden Erträgen ist gewährleistet, dass die 
NABU-Stiftung auch in gesamtwirtschaftlich schwierigeren Zeiten über die Mittel 
verfügt, die zur Finanzierung der Betreuung und Entwicklung ihres Grundeigentums 
notwendig sind. Wichtige Projekte konnten wir mit den Förderungen der Deutschen 
Bundesstiftung Umwelt, des NaturSchutzFonds Brandenburg, des Landkreises Elbe-
Elster sowie der Stiftung Naturschutz Thüringen beginnen bzw. durchführen.  

Bei all diesen Menschen, denen die Natur genauso am Herzen liegt wie uns, möchten 
wir uns herzlich bedanken! Vereint in der NABU-Stiftung haben Sie mit Ihrem Einsatz 
einen wichtigen Schritt hin zu einem dauerhaften Erhalt unserer heimischen Pflanzen- 
und Tierwelt ermöglicht. Wir freuen uns darauf, in Ihrem Sinne und getragen von 
Ihrer Unterstützung auch 2008 für die Bewahrung unseres Naturerbes wirken zu  
dürfen! 

 

 

Christian Unselt 

Vorsitzender der NABU-Stiftung 

August 2008 

 

 

 

 

Dieser Jahresbericht ist wie die vorhergehenden Jahresberichte im Internet veröffent-
licht und kann auf den Stiftungsseiten www.naturerbe.de heruntergeladen werden.
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Flächenzugang der NABU-Stiftung im Jahr 2007: 

 

Flächenabgang der NABU-Stiftung im Jahr 2007: 

 

 

                                                   

1  Zu Flächenbereinigung kommt es, wenn zum Beispiel im Zuge der Umstellung der Amtlichen Liegenschafts-
karten auf digitale Systeme Korrekturen an den Flächengrößen vorgenommen werden. Im Zuge von 
Flurneuordnungsverfahren können Flächenzuschläge und –abzüge bei den Eigentumsflächen vorgenommen 
werden, die ebenfalls zu einer Bereinigung führen. 

Schutzgebiete Bundesland Fläche [ha] 

Flächenbestand am 31.12.2006 5.537,4502 

BVVG-Tafelsilber Brandenburg 131,7350 

Bärenbusch Brandenburg 2,2388 

Krayner Teiche/Lutzketal Brandenburg 0,5040 

Salveytal Brandenburg 1,3320 

Blumberger Teiche (Schenkung) Brandenburg 0,1910 

Untere Havel Nord und Süd Brandenburg 9,5689 

Seen im Liebenberger Land Brandenburg 22,8020 

Grünes Band Sachsen Sachsen 1,3076 

Flächenübertragung NABU Hamburg Niedersachsen und Sachsen-Anhalt 241,5049 

Truppenübungsplatz Rothenstein Thüringen 17,7307 

Waldfläche Sinzig (Schenkung) Nordrhein-Westfalen 0,1040 

Dransfeld u.U. Niedersachsen 1,4215 

Zwischenstand  430,4404 

Schutzgebiete Bundesland Fläche [ha] 

Kompensationsflächen an DB Sachsen-Anhalt 0,1119 

Flächenbereinigung1  0,4823 

Flächenbestand am 31.12.2007  5.967,2964 
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